
rziehungsschnitte 
im ersten Jahr

Unabhängig davon, wann die Kopfwei-
de gepflanzt wurde, treibt sie im April
und Mai aus. Meist erscheinen Triebe 

von unten bis
oben. Anfang
Juni ist ein
Kontrollgang
und ein erster
Erziehungs-
schnitt nötig.
Mit einem
scharfen Mes-
ser werden 

sämtliche Seitentriebe – auch die aller-
tiefsten – so dicht wie möglich am
Stamm abgeschnitten (Aufasten). Nur
der oberste Kranz von etwa zehn Aus-
trieben bzw. die oberen 10 bis 20 Zen-
timeter werden belassen.
Damit die Wunden schnell verheilen,
sollte man beim Schnitt lieber etwas
Rinde mitnehmen und keinesfalls ei-
nen Stummel stehen lassen. Nur so kann
verhindert werden, dass man Jahr für
Jahr ausasten muss. Bleibt ein «Klei-
derhaken» stehen, treibt die Weide dort
weiter. Der Seitentrieb wölbt sich auf
und bildet Nebenaugen, aus denen spä-
ter so genannte Adventivtriebe treiben.
Müssen diese weggeschnitten werden,
vergrössern sich die Wunden, und die
Schaftbildung verzögert sich. 

E

Im August ist es Zeit für einen zweiten
Kontrollgang. Sämtliche bis dahin er-
neut am Stamm ausgetriebenen Zwei-
ge werden erneut abgeschnitten. Ha-
ben sich die Kopfzweige besonders
stark entwickelt, können die untersten
noch weggeschnitten werden. Idealer-
weise bildet sich ein Kranz gut ausge-
bildeter Zweige auf den obersten zehn
Zentimetern. 
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U Startpflege von Kopfweiden – 
Garant für Erfolg
In jüngster Zeit sind erfreulich viele Kopfweiden gepflanzt
worden. Sie bereichern bereits nach wenigen Jahren un-
ser Landschaftsbild. Auffällig ist aber, dass die Startpflege
der Kopfweiden vielfach fehlt oder zu spät eingesetzt hat.
Die notwendigen Pflegeeingriffe in den ersten Jahren, die
so genannten Erziehungsschnitte, sind entscheidend für
die jungen Kopfweiden. Denn die Schnitte entscheiden
über eine schnelle Kopfbildung, den zukünftigen Pflege-
aufwand und letztlich über das damit verbundene Erfolgs-
erlebnis für alle Beteiligten.
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Aufasten eines jungen Stecklings

F
ot

o:
H

.-
D

.K
oe

pp
el



N
r.

21
M

ai
 2

00
3

42

Kopf einer Kopfweide (Salix viminalis) nach dem Rückschnitt im März und sechs Wochen später mit jungen Trieben

F
ot

o:
H

.-
D

.K
oe

pp
el

F
ot

o:
H

.-
D

.K
oe

pp
el

Das Aufasten im Sommer begünstigt die stehen gelassenen Triebe im Kopfbereich.
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flege im zweiten Jahr
Bei gutem Wuchs im ersten Jahr wer-
den die Kopfäste dicht über der Auf-
wallung des Holzes sauber abgeschnit-
ten, idealerweise Anfang März. «Schla-
fende» Augen am Stamm treiben dann
nochmals stark aus, weil der Saftdruck
anfänglich erhöht ist. Die Kopfweide
muss wie im ersten Jahr kontrolliert
und geschnitten werden. Die durch das
Aufasten begünstigten Triebe am Kopf
wachsen dann sehr rasch und überwal-
len schon bald die Wunden des Rück-
schnitts. Dieser Wundverschluss ver-
hindert unter anderem das Eindringen
von Pilzen. Langsam bildet sich ein
Kopf. 
Wird mit dem ersten Kopfschnitt ge-
wartet, sind die Kontrollen wie im Vor-
jahr durchzuführen. Allerdings wird es
schon wesentlich weniger Seitentriebe
haben.

P m dritten Jahr 
Kopfäste schneiden

Spätestens nach zwei Jahren sollten 
die Kopfäste ein erstes Mal zurückge-
schnitten werden. Diese Pflegemass-
nahme sollte bis Anfang März durch-
geführt werden. Danach wird es noch-
mals zu vielen Seitentrieben kommen,
die spätestens im Juni weggeschnitten
werden müssen. Sind die Kopftriebe
im Vorjahr geschnitten worden, kön-
nen sie bei guter Wüchsigkeit wieder
geschnitten oder auch bis zum nächs-
ten Jahr belassen werden. Seitliche
Triebe werden weniger auftreten. Sie
sind aber auf jeden Fall wieder zu
schneiden. 
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Naturschutz mit Köpfchen

Die vielen Pflanzaktionen von Kopf-
weiden sind erfreulich für die Schwei-
zer Landschaft. Sie sind vielfach ange-
regt von der Pro-Natura-Aktion «Na-
turschutz mit Köpfchen». Diese Kam-
pagne geht zurück auf Urs Wehrli. Er
gewann einen Wettbewerb des Bundes-
amtes für Umwelt, Wald und Land-
schaft, der anlässlich des Europäischen
Naturschutzjahres 1995 ausgeschrieben
wurde. 

Die Kopfweide regt die Auseinander-
setzung mit unserer Kulturlandschaft
und mit dem Wirken des Menschen in
der Landschaft an. Der regelmässige
Schnitt, sei es zur Erziehung – so die
Fachsprache der Baumschulisten – oder
sei es zur Nutzung der Weidentriebe,
ist Ausdruck einer traditionsreichen,
nachhaltigen Kulturlandschaft.
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Bei mangelnder Pflege bildet sich kein Kopf, der Wundverschluss ist schlecht und führt zu Pilzbefall. Bei guter Pflege ist
bereits nach drei Jahren eine Kopfweide entstanden: astfreier Stamm, schöner Kopf und schnell wachsend.
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b viertem Jahr 
auf Nutzung ausrichten

Der Kopfschnitt richtet sich ab dem
vierten Jahr nach der erwünschten Nut-
zung der Triebe und der «zulässigen»
Grösse des Kopfbaumes. Bei wüchsi-
gen Weiden werden die Triebe inner-
halb eines Jahres schnell einmal drei
Meter lang. Werden die Kopfäste nicht
geschnitten, ist der Zuwachs im Folge-
jahr deutlich verringert. Diese Äste
lassen sich dann gut für neue Kopfwei-
den, ingenieurbiologische Verbauungen
oder zum Flechten verwenden. Einjäh-
rige Triebe bleiben je nach Art und
Rasse unverzweigt. Sie eignen sich zum
Herstellen von Geflechten und zum Bin-
den. Um gutes Flechtmaterial zu erhal-
ten, müssen die Weidenköpfe jährlich
geschnitten werden.
Das sorgfältige Aufasten in den ersten
Jahren sollte dazu geführt haben, dass
nur noch vereinzelt Seitentriebe er-
scheinen.
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Angefressene
Weidenpflanzer 

Die in die Landschaft gestellten Wei-
denäste werden manchmal falsch
interpretiert und als willkommene
Knüppel mitgenommen. Oder es
gibt andere Ausfälle. Es empfiehlt
sich, diese rasch zu ersetzen. Er-
satzpflanzungen sind bis in den Mai
hinein möglich, mit etwas Glück
sogar noch später. Keinesfalls soll-
ten dann bereits belaubte Zweige
(Zugäste) belassen werden.

Für den Biber sind Weiden eine
beliebte und wichtige Nahrungs-
quelle. Er weiss natürlich nicht, ob
er nun gerade an einer gehegten
und gepflegten Kopfweide oder ei-
nem Wildwuchs knabbert. Lassen
Sie sich nicht entmutigen. Betrach-
ten Sie Ihre Arbeit als Fütterungs-
aktion und freuen Sie sich, dass der
Biber da ist. Stecken Sie weitere
Weiden, aber verzichten Sie auf
den Pflegeschnitt. Für Kopfweiden
finden Sie sicher auch einen ande-
ren Platz etwas abseits der Biber-
gewässer oder im Siedlungsgebiet.

Die Pflanzung

Eine Pflanzung im eigentlichen
Sinne gibt es bei Weiden nicht. Die
Weiden sind als klassische Pionier-
pflanzen eher anspruchslos und
unglaublich triebfreudig. In den Bo-
den gesteckte, eingegrabene oder
eingeschlagene Äste oder Stücke
junger Stämme von schmalblätt-
rigen Weiden wurzeln schnell an
und treiben aus. Ohne Pflege-
schnitte entsteht wieder eine Wei-
de. Einer der oberen, dicken Aus-
triebe übernimmt die Führung und
wächst sich zum Haupttrieb aus.
Als Kopfweiden eignen sich vor
allem Bruch- und Silberweiden.

Weiden werden vorzugsweise von
Oktober bis März gesteckt. Es muss
nicht immer an Gewässerufern und
auch nicht besonders feuchter Bo-
den sein. Wichtig ist ein gut durch-
lüfteter Boden für das Wurzel-
wachstum. Lehm und Ton sind un-
geeignet. Ist der Rückschnitt auf
Dauer gewährleistet, müssen auch
Grenzabstände nicht zum Hinder-
nis werden.




